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HANS ULRICH INSTINSKY

SALUS GENERIS HU~lANI

28. Januar des Jahres 108 nam Chr. feierte Kaiser Trajan die zehnte
Wiederkehr des Tages, an dem er zur Lenkung der GesmiJ..e des römischen
Reiches herufen worden war. Den stattlichen Münzprägungen, die aus Anlaß
dieser Dccennalien ausgebracht wurden, hat der verdiente Bearheiter der römi·
smen Reid1sprägnng im zweiten Jahrhundert mit guten Gründen einen Aureu!
zugewiesen, de.ssen rechte Deutung nidtt nur für den Münzforsmer, tlOndern
8um für den Historiker von hohem Interesse ist1).

Im Porträt des Kaisers und in der lJmsdn'ift der Vorderseite mit den üb·
rigen Prägungen der Decennalienemission ühereinlltimmend, zeigt der Aureut
auf der Rückseite im Bilde stehend nach links gewendet eine weibliche Gestalt,
ein Steuerruder in der Linken haltend, mit der Rechten den Inhalt einer Schale
in die Flamme des vor ihr stehenden Altars gießend, indes sie den rechten Fuß
auf die Weltkugel setzt. Die zugehörige Umschrift SALUS GENERIS HUMANI
führt dazu, diese Gestalt, die man nam ihrem Attribut zunächst als Fortuna
«enten möchte, als die Göttin des Heils seIhst anzusprechen.

Der religiöse Gedanke des Heils und die Sorge um ihn llat in mannigfacher
Beziehung immer das Leben der Römer, (las private wie Jas öffentliche, durd.­
drungen2) •. In der Gestalt der Göttin Salus hat er seine Konkretisierung er­
fahren. Dabei ist es neben dem lIeil des einzelnen Menschen vornehmlidt das
des Staates und des römismen Volkes gewesen, auf das der Sinn sidl richtete.

,Seit dem Beginn der Kaiserzeit erlan~t die Salus des Kaisers eine al1es he·
herrschende Bedeutung; dies gesdlieht, weil sein Heil und seine Unversebrtheit
zur Voraussetzung des Heils des Staate.. und aller Römer werden., Demgegen­
üher ist es offensichtlich ein weiterer Schritt der Entwicklung des ßeilsge­
dankens. wenn, wie bei der ehen beschriehen~n Prägung, jetzt du g(~nus huma­
num, das !!:anze Menschen~e8roledlt. in ihn einhezogen wild. Diesel' Sduitt läßt
auf einen Wandel der politischen Voraussetzungen des Heilsgedankeuil sooließen,
und in dieser Hinsicht ist die Münze kein vereinzeltes Zeugnis, hingegen ein
höchst marakteristisches Dokument der Zeit Trajans, aus deren Zusammenhang
heraus es zu interpretieren ist.

In seinem Panegyricus, den er im Jahre 100 gehalten und dann in soorift·
lidler Form erweitert h'at, spric11t der jüllger(" Plinius von dem 'Kaiser als. dem
parens generis hlimani3), während er ihn an anderer Stelle entsprec;hend als prin-

1) p. L. Strack, Untersuchungen zur römischen Reichsprhunlt des zweiten Jahrhunderts I
(1931), 191 1.. Abbildung: Tafel 11, Nr. 164; M. Bernhart, Handbuch zur Münzkunde der
römischen Kaiserzeit Il, Tafel 68. Nr. 12. Zum Datum deo; Regierungsantritts Trajans vgl.
jetzt Yale Class. Stud. VII (19401, 79.

2) Hierüber ausführlich die irundlc:gende Abhandluni von J. L1u:le. Hermes 77 (1942),
249 H., besonders 271 ff

3) Pliniils. Panel[. 6, 1
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c;ep' generi, humanit)bezeidmet. In der Zeit des schlimmen Gewalther~smers
Domitian sei, so führt er aus, die Shnerheit des Mensdtengeschlemts, totlUS g~­

neri, humani Ilecuriras, gefährdet gewesenlI) ; dabei ist securitas wiederum e~ll

bezeidmendes Stimwort der frühen trajanismen Zeit6), das später g~rade ,In
Bezug auf du genus humanum. wiederkehrt7). Der gute Kaiser erWIrbt sHh
Liebe mit dem, was er für das genu' hllman.um leistet8). An Jupiters, des
hömsten Gottes, Stelle waltet er auf Erden über du ganze Mensdtengesd11ecltt9).
Alles dieses besagt nimts anderes als das, was auro die Goldprägung mit ihrer
Legende ausdrüc1.t; es stellt den Kaiser als den eigentHdlen und einzigen Bürgen
und Wahrer der Ilalus generi. hurnani du. . .

Oft ist man geneigt, die Äußerungen des Plinius, die seines Panegyrlcu.1i

zumal, als rhetorischen überschwang oUnd Wortgepränge einer höfismen Smme.l­
melei anzusehen. Aber seiner Spradle ist es eigentümlim, daß sie, indem Sie

es weiter ausführt, durmsmeinen läßt, was ihr durm den Kaiser I)elbst zuvor
ge~ehen in. Sie nimmt die programmatischen Elemente der kaiserlichen Sprache
auf und mamt sie sidl zu eigen; darin besteht das Wesen ihres "höfismen

u

Charakters und zugleidl ihr Wert als eines hi.storismen Zeugnisses seiner Zeit.
Insofern bestätigt ihn aum die Salus-Prägung; als Stüd.. der kaiserlichen Prä­
gung ist diele sozu88gen eine offizielle Formulierung durch. den Kaiser selbst.
naB sie zu den Decennalienprägungen gehört, ver!ltärkt ihren programmatischen
Charakter, gilt doch die Feier der Decenoalien der' Wiederkehr des Dies im­
perii, des Jahrestags des Regierungsantritts, des Tages also, an dem der. Kaiser
die Grundsätze, nam. denen er re~ieren wollte, zuerßt verk.ündet haben muß.
So mömte man eine unmittelbare Beziehung zwismen dem Dies imperii Trajans
und der Salus generis humani annehmen, und tatsächlich läBt sim diese Bezie­
hung in wünsroeoswerter Weise durro weitere Belege sichern.

Sroon in dem Brief, mit dem er im Jahre 98 den neuen Kaiser zu seiner
Würde heglüc1.wünscht, schreibt Plinius: precor ergo, ut tibi er per re generi
human.o prospera omnia, id est digna ,aeculo tuo, contin~antl0). Vielf'! Jabre
später laaue er dann als Statthalter 'Von Bithynien und Pootus mit den Pro­
vinzialen den Dies imperii des Kaisers örrentlim zu hegehen. Davon herichtet
er seinem lIerrn, daß er mit ihnen feierlich. die Götter anp;erufen hahe, sie
möchten ihn dem Mensmengeschlemt· unverllt'hrt erhalten, da dessen Sdlutz
und Sicherheit auf der Bewahrung seines Heils heruhe: diem. domine, qUC)

sf>rvasti imperium, dum Iluuipis, quanta mereri. laeritia, celebravimul precati
deos, ut te generi humano, cuiu. tutela er securira. '1aluri tuae' inni~a est, in­
columem jlorentemque prae'ltarentll ). In dem Gebet, du nhht etwa nur einen
persönlichen Wunsm des Plinius enthält, sondern, wie der Phual precati sagt,
das oHi:lielle Gehet des feierlicllen Aktes am Dies imperii gewesen ist, sind
genBu die Vorstenun~en formuliert, die in der Salu, generi, hunwni der Münz­
prägung sicllthar werden•. Als shn der Tag abermals jährt, .wiederholt sidl die
Feier des. Statthalters und 'der Provinzialen, und wieder wird der Kaiser als
der Smutzherr des Menschengesmlemts gepriesen: diem, quo in te tutela se:
neri, IlUmani lelicissima luccelsione translata est, debita religione celebravJ­
mut commendantes di., impl'rii tui auetoriblls, et vota publica et galidjaU ).

4) Plin!us, Paneg. 57,4.
5) Plinlus, Panel. 34,5.
6) PlInlus, Panel. 28, 3; eplst. ad Tral. 2.3. Tacltus, Agrico]a 3, 1·
7) Plintus, epist. ad Tral. 52.
8) Plinius, Panea:. 90, 2.
9) Plinius. Panel. SO. 5. Ob man hier mit Kukula. was viel fUr sich hat, das überlieferte

Kenus homlnum (einige Handsehr. hominum a:eßus) mit Berufung auf die übrigen Stellen
in renus humanum Indert oder nicht, macht für die Sache keinen Unterschi~d.

10) Epist. ad Trai. t,2.
It) Epist. ad Tra!. 52.
12) Epl!\t. ad Tral. 102.
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Zu· diesen Zeugnissen, die 'sich so einhellig auf de-n Die§ imperii des Kaisers he.
ziehen, tritt also, sie beleuchtend und seihst von ihnen Limt eml)fangend,' die
Salus.Prägung zum zehnten Dies imperii vom Jahre 108. Sie macht damit jt'des
Bedenken gegenstandslos, die Hervorhebung des genu~ humanum könne etwa
nur ein' Einfall des Plinius sein.

" Damit ist Wichtiges gewonnen.~ Denn der Tag, an dem Trajan die Kaiser­
würde. zugefallen war, konnte nur dann immer wieder ab der Tag gefeiert
werden, der in der Person des Kaisers das Heil des Menschengeschlechts ver­
bürgt, wenn dies der AuFfassung entsprach, die der Kaiser seihet von seiner
Stellung und -seiner Aufgabe hegte. Der. Glückwunschbrief des Plinius vom
Jahre 98 läßt keinen Zweifel darüber, daß Trajan schon bei seinem Regierungs­
antritt sich in diesem Sinn hat nrnehmen l.usen. Die Sallu·Prägung des
Jahres 108 aber wird man nicht nur als' eine Bestiitiglmg seines ~Programms"

anzusehen, halJen; sie ist zugleim ein Zeugnis dafür, daß bei der Feier deI'
Decennalien wieder Gebete und Vota für die salu~ generi~ lwmani vollzogen
worden sind, wie sie aum' Plinius später als Statthalter seiner Provinz zum
Inhalt des Staatsaktes am 28. Januar gemacht hat.

Wenn bei der Kaiserfeier derProvinzialeil in so auffallender Weise betont
wird, der Kaiser sei der SdIutzherr des l\1enschengeschle<bls, so gibt diese Tat·
!I8che einen Hinweis darauf, was denn der ße~rirr dei gCt1U~ humanum in
diesem Zusammenhang eigentlich besagt. Gegenüber dem populu, Romanus_ den
er' gewiß audi in sich hegreift, schließt er 7.ugleidJ die so viel größere Zahl der
Provinzialen mit ein. Ja es hat den Anschein, als meine er sie sogar in erster
Hinsicht. Dafür kann eine weitere Äußerung <les Plinius angeführt werden.
Als der Statthalter dem Kaiser seine Ankunft in der ihm ülJertragenen Provinz
meldet, da berichtet er, er hätte diese in der ~ehorsamen und treuen Ergeben­
heit für ihn gefunden, die der Kaiser von seiten des genus Jmmanum verdienter­
weise erwarten dürfe:. l/uinto decimo kal('ndas Octobre~, domine, provin("iam.
intravi, quam in eo obsequio, in ca erga te lide, quall) Je genf're humanu
mereris, inveni13). lIier besagt das genns Immanum deutlich die Pro,,·inzialen.
Provinzialer, spanischer Boden ist es auch, wo sidl eine Inschrift gefunden hat.
die eine Gemeinde dem Kaiser· in seinem letzten Lebensjahr als dem COnser­
va tor generis humani dediziert hat 14). Und daß in der Tat die frovin7ialen e~

vor allem sind, aul deren Wohlergehen der Kaiser mit der salus generis humani
bedacht ist, zeigt der Umstand, daß Trajan l1amit Vorgängern folgt und Ten­
denzen Redmung trägt, mit denen die Provinzialen schon vor Jahrzehnten ihre
Ansprüdieerfo]greich hatten lautwerden lassen.

Im Iahre 68, dem letzten Jahr der Regierung Neros, Ilatte der allgemeine
Unwille über das despotische Geharen dieses Kaisers zum Aufstand mehrerer
Statthalter und ihrer Heere, vornehmlich in den ProviD:i~en des Westens, ge­
führt. Besonders gefährlich war im Anfan~ die Erhehung des Statthalters der
Gullia Lugdunensis, Juliu! Vindex, und es ist beI.annt, Jaß sie ihre Kraft
mindestens zu einem Teil aus provinzialen, na tional-keltisd1en Tenilenzen zog.
Damals hat Vindex als erster Münzen priigen lassen, Jie die salus generis human i
als das Anliegen seines Kampfes Lezeidmeten15). Ab er zu scheitern drohte,
wandte er sic:h an den spanischen Statthalter P. Sulpicius Galha, den nachmaligen
Kaiser, und forderte ihn auf, die Wahrung der Hedite und die Führung des
genus humanum zu ühernehmen16). Der antirö1l1isme Unterton dieser Parole

13) Epist. ad Trai. 11.4.
14) eIL 11 2054. Dessau 304.
15) Coins of lhe Rom. Emll· In the Brlt. Mus. I 295 H.

16) Sueton, Calba ~, 2: SUllervenerunl el Vindicis Iitterae hortantls. ut humano icnerl ass er­
torem ducemQue se accomodaret.
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ist bier, bei ihrem ersten Auftreten, nimt zu überhören. Galba seinerseits hat
dan.a, zum Kaiser erhoben, ihr diese revolutionäre Spitze genommen, indem er
aie aim zu eigen maoo.te und in eigenen Münzprägungen mit Bild und Legende
der Salu. generi, humani übernahm17). Eine SpurdiE'ser Vorgänge hat aum
Tacitus bewahrt, der den jungen Piso in einer Rede sagen läßt, der con$enSI~'

generill humani habe Galba zum Kaiser gemamt18). Dieser Ausdruck ist, Wle

aid. jetzt erkennen läßt, keine heliebige Wendung der; Historikers, sondern
eine ahsichtsvolle und dem Leser der trajani8chen Zeit wohl verständlidJ.e An­
apie:ung auf das Schlagwort, das bei den fraglidlen Ereigni8sen Gegenstand der
Auseinandersetzung gewesen ist. An diese Politik Galbas knüpft Trajan an, und
ein äußeres Zehnen dafür ist, daß die Salus-Prägung Galbas, wie man treUend
hervorgehoben hat19), in dem Aureus der Salut generi, humani in der Deceu- •
nalienemission Trajans mit Bild und Legende wieder aufgenommen wird. In der
äußeren Uebereinstimmung wird dabei der. innere Zusammenhang siclltbar;
dieser aber besagt nimts anderes, als daß Trajan den Krähen, die inden Wirren
des Jahres 68/69 von Bedeutung gewesen waren, Redmung getragen und aUS
ihrer Existenz die nötigen Folgerungen gezogen hat. So ergibt sich, bringt man
aUe Zeugnisse in den remten Zusammenhang, daß er voin ersten Tage seiner
Regierung an bereit war, sie, die gegenüber der Stadt Rom mehr und mehr zu
ebenbürtigen Trägern des Reimes geworden waren, anzuerkennen. Man verkennt
einen IIpezifi8(nen Zug seiner Politik, wenn man di{~sen Zllsammenhan~ bestreitet
und meint, der Aureus Trajans zeige eine andere Tendenz als die Prägungen
des Vindex und Galba, er sei dahin zu interpretieren, daß die salus generis
humani eine weitere Auswirkung der restituta Italia sei, die eine andere Prä-
(r;ung der Decennalienemission feiert20). Es bezeimnet gerade den' Wandel der
Zeiten, daß Italien nur noch ein· Teil des Rf'icltes Del)en anderen ist, vor denen
es keinen Vorrang mehr hat. In gewissem Sinn gilt die:oJ !ogar für di\~ Stadt
Rom, deren lIeil ebenso von dem des Kaisers IIbhängt wie das der Provinzen;
nimt aber in der Weise, daß ihr Heil, ebenso wenig wie das Italiens, erst die
Voraussetzung für das IIeil des übrigen gpnushumanum gäbe!!). .

Richten wir den Blick Dom einmal auf die Sah,s-Prägung der Decenflalien­
emission Trajans, so ist schließlim ein Zug hervorzuheben. der, smeinhar äußer­
lidleI' Natur, vielleicht nimt hedeutunp;slos ist. Alle übrigen Prägungen der
Emission zeigen auf der Rückseite als Umschrift einen Teil der Kaisertitulatul"
und die auf trajanischen· Münzen so häufige Dedikationsformel s(enatus)
p(opulu,) q(ue) R(omanu.) optimo principi. Die spezielle Legende der ein7elnen
Prägung steht jeweils unter dem Bild im Absdmitt22) oder ist im Raum
zwischen Bild und Umschrift angebracht28). Von· diesem Smp.ma weicht die
Salus-Prägung ab: Titulatur und Dedikationsformel fehlen auf der Rückseite,
dafür ist Salut generis "umani als Umsduift zu lesen. Für die&e Abweichung
hat man "künstlerisme Rücluicht" als Erklärung angeführt, die Beischrift
Salut gf'nni, humani ersmeinedadurch scltärCer al8 jede andere betollt24).
Vielleidlt war das Vorhild der Prägung Galbas entscheidend, vielleimt aber ist
noch ein weiterer Grund von Einfluß gewesen. Denn l!'11 saleint hier, als sei

17) Coins 01 the Rom. Emp. I 314 H. 350. 399.
18) Tacltus. hlst. 1,3{).
19) Strack, a.a.O. 191· f. 1

20) So Strack.· a.a.O. 192. ohne seine Deutuni, die er mit einem "notwendii" bekräftilct,
durch einen Beweis zu stützen. Auch was er konkret unter dem ietlllS humanum ver­
steht, deutet er nicht an.

21) lIeale. a.a.O. 271, versuchte die Salus-Prllllunierl des Vindcx und Galba noch Im Sinne
des Wortes Clceros zu verstehen, 4aß Rom das Licht des Erdkreises sei· D;Js ist nach
der oben vorietraienen Auffassunlt nicht mehr an!tlingllC.

22} Strack, Tafel n, Nr. 161, 162. 163 u. a.
23) Strack. Tafel 11, Nt. 154.
24) Strack. a.a.O. 191.
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nimt absimtslos auf' die Delikation'Jformel •.p.q.R. optirno princlpl ~erzichtet.

Sie hat keinen Platz, wo es sich nimt um Dinge handelt, die noch zur Einfluß­
sphäre des Senats gehörten, sondern um die Stellung des Kl\i~en als Regt"nten
der gesamten Bevölkemng des Reimes geht.

Wie Trajlln als solcher gewirkt hat, hat Pliniu! anschaulich aufgezeimnet.
Gesandtsmaften der Städte. und Provinzen erhalten ungesäumt Zutritt zum
Kaiser, werden angehört und mit rasr11em Bescheid entlassen2.5). Streitende
Städte werden versöhnt, gärende Völker in Schranken gehalten, und dies mehr
mit den Mitteln der Vernunft als der lIerrachaftsgewalt. Ungerechtigkeiten der
Magistrate madlt der Kaiser ungeschehen, und wie ein eilender Stern. 80 ist er
mit leinem Auge überall, alles hört er, und ungerufen. einem göttlichen Wesen
gleich, ist er zur Slelle und gewährt Hilfe26). Auf Trajall gemünzt smeinen
diese Worte schon das Bild seines Nachfolgers Hadrian vorwegzunehmen, der
immer wieder das Reich duuheilt hat von einem Entle zum andern. seIhst üher­
all nam dem Rechten zu sehen. Ein ideales Bild des Kaisen, ",ie man es am
Anfang des 2. Jahrhunderts von ihm sim mamte, das er aher 8um selbst zu
erfüllen strebte in seintm ßemühen um die Ilalus genf"ris Itumolli.

WALTER IIÄVtRNICK

Hi\~IBURG.
, " ....

ALS KAI10LINGISCHE A[UNZSTA~"1."E

(K:Jrfe I)

In einem grundlegenden Aufsatz hat W•.jes!le die Anfänge der Münzstätte
lIamhurg erörtert l ). Fußend auf dem derzeitigen Stand der dip10matismen
Forschung, durm wehne die noch zu besprechende Urkunde VOll 888 für eine
Fälsmung erklärt wurde. kam Jes8e zu dem Ergebnis, ·daß eine Münzstätte in
Hamburg im 9. Jahrhundert nimt bestanden haben könne. Da sim seither das
Urteil über die Urkunde gewandelt hat, bedarf diese Frage einer nommaligen
Behandlung.

In einer zu Frankfurt 888 Juni 9 ausgestellten Urkunde bestätigt Kg. Arnulf
der er~hisdlöflidlenKirme zu Dremen die von Kar1 dem Großen, Ludwig dem
Frommen, Ludwig dem Deutschen und Kar1 111. verliehenen Sl"'enkunga- und
Immunitätsurkunden lInd fährt dann fort: . .

•• ~ super hec etiam percu'lsuram nummorum el negotiandi USllm in eodem
loco Brema' nuncupato fieri permittimus, si c;: u t du d um'e e eIe I i e
eiusdem rectoribuB in HammaplIr,; concellum fuiBse,
sed propter infestationem paganorum nune inibi esse
n~n posse comperimus... . .'

Die neue Ausgabe der ArnulE-Urkunden in den Mon'lmenta Germaniae läßt
keinen Zweifel an der Echtheit dieser Urkunrte mehr zu: es handeh sich um ein
emtes Origina12). ,. ,

Die Urkunde belehrt uns, daß die percussura nummorum in lIamburg einst
dem ErzstHt verliehen sei. daß aller die Ausühung dieses Rerotes dort wegen
der Bedrohung durdl die Heiden unmöglich wäre. Eine friihere Urkunde über

25) Plinius. Paneg. 79. 6.
26) Plinius. Paneg. 80. 3.

. .
J) W. Jesse, Zur lltesten hamburii1Jchen Milnueschlchte. In: Zweite Veröffentlichulli des

hamburzischen Vereins der Münzenfreunde e· V., ]921. S. 1 ff. - VII. auch W. Jesse,
. Der wendische Milnzverein. 19Z8. S. 31/32.
Z) MG. niplom. Karai., ßd. 111 (t940) , Nr. 27.




